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Wettbewerb Berufsschule Gera.
Von Oberbaurat L u th  a r d t, Gera.

(Hierzu 10 Abbildungen.)

Zur Erlangung von Entwürfen für eine Berufsschul­
gebäude hatte die Stadt Gera im Mai dieses 
Jahres einen W ettbewerb ausgeschrieben. Zu dem 
Wettbewerb waren in Thüringen, dem Freistaate 

Sachsen und den Regierungsbezirken Erfurt und Merse­
burg ansässige und in Thüringen geborene reichs- 
deutsche Architekten zugelassen. Der Ausschreibung 
lag ein sorgfältig ausgearbeitetes Programm zugrunde, 
das nach jahrelangen eingehenden Beratungen auf­
gestellt war. Der Aufstellung des Programmes gingen 
auch Studienreisen voraus, bei denen eine vom Stadt­
rat eingesetzte Kommission sämtliche bekannte neueren 
Berufsschulen Deutschlands besichtigte, um die dort

Osteji der Stadt gelegenen Galgenberg auserwählt, 
dessen planmäßige Erschließung mit einem Wohn- 
gelände von etwa 67 ha nach einem neuzeitlichen Be­
bauungsplan mit Dauerkleingärten, Spiel- und Sport­
plätzen. Grünanlagen für Erholungszwecke usw. bereits 
in die W ege geleitet ist. Das ganze Gelände war bis­
her unbesiedelt, liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt, 
der Bauplatz nur 1100 m vom Marktplatz entfernt und 
etwa 60 m höher als der Marktplatz und 70 m höher 
als der im Elstertal liegende Hauptbahnhof. Der 
Galgenberg springt bastionartig nach der Stadt vor. 
Er stellt jedoch nicht die höchste Erhöhung im Osten 
der Stadt dar, sondern wird im Süden von dem 40 ,n

. '* “S  /~ /-v

Abb. 1. I. Preis. „Gleichgewicht II“. Arch. H o h l  o c h  und D o n s b a c h ,  Dresden. 
(W eil Bewerber z. T. nicht Reichsangehörige, wurde der Preis nicht ausgezahlt.)

emachten Erfahrungen zu verwerten. Diese sorgfältig 
iirchgeführten Vorbereitungen haben sich sehr be- 
ährt, denn es konnte der Ausschreibung ein Programm 
igrunde gelegt werden, das alle Erfordernisse an ein 
jrartiges Gebäude erfüllt. Das Gebäude stellt einen 
men T yp vor, da nicht nur die erforderlichen Lehr- 
Lume und Lehrwerkstätten mit allen erforderlichen 
ebenräumen vorgesehen werden sollten, sondern auch 
ehrwerkstatten für geräuschvolle Betriebe, also eine 
leinlehrfabrik, angegliedert werden sollte. Da das 
erufsschulwesen in Thüringen gesetzlich m vorbikl- 
iher W eise geregelt ist, konnten auch feste Richt- 
lien für das Programm gegeben werden, und jedes 
asten ins U ngewisse, w ie es beim Bau vieler ähnlicher 
ebäude zu Tage tritt, vermieden werden

Das Gebäude soll auf einem Bauplatz zur Pr­
ellung kommen, der in städtebaulicher Beziehung 
inz besondere Reize bietet. Man hat hierzu den im

höher belegenen Ferberturm, im Norden von dem 
Steinertsberg mit dem Bismarckturm, die beide etwa 
% km in der Luftlinie entfernt liegen, flankiert. Von den 
der Stadt westlich vorgelagerten schön bewaldeten 
Höhen sowohl als auch aus dem Elstertal ist jedoch 
der Bauplatz aus der Ferne sehr gut zu übersehen.

Bei der Anordnung der Baumassen war sowohl auf 
die geplante Bebauung mit zweigeschossigen W ohn­
häusern Rücksicht zu nehmen als auch darauf, daß das 
Berufsschulgebäude weithin sichtbar sein sollte und 
das ganze Stadtbild beherrscht. Im Ausschreiben war 
vorgesehen, daß später außer dem zunächst zu er­
richtenden Berufsschulgebäude für Knaben in den 
gleichen Ausmaßen auch ein Berufsschulgebäude für 
Mädchen und ein solches für kaufmännische Berufe 
unterzubringen war. Das Gesamtbild sollte jedoch in 
jedem Bauabschnitt ein völlig abgeschlossenes Fertiges 
sein. Für die Fronten war kein besonderes Material
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vorgesehen. Der Zweck des Gebäudes sollte im 
Äußeren klar zum Ausdruck kommen. Auf die gegen­
wärtigen schwierigen Verhältnisse war Rücksicht zu 
nehmen und auf äußerste Sparsamkeit zu achten, 
ohne die Zweckmäßigkeit des Baues zu beeinflussen.

Infolge der Eigenart der Aufgabe und der städte­
baulich besonders reizvollen Lage des Bauplatzes fand 
der Wettbewerb in den Fachkreisen der Architekten 
und B( rufsschulleute viel Beachtung, und es gingen

und Erschütterungen den übrigen Schulbetrieb stören 
Das W erkstättengebäude sollte als Hallenbau mit 
( iberlicht und Laufkran und der Möglichkeit der 
Zwischenteilung für die einzelnen Abteilungen geplant 
werden, wobei auch auf die Erweiterung Rücksicht 
zu nehmen war. Es sollte enthalten: eine Abteilung 
für Maschinenschlosser, Dreher, Former und Gießer 
eine Abteilung für Schmiede. Bauschlosser, Klempner 
und Installateure, eine Abteilung für Tischler und Holz-
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Abb. 2. Lageplan und Abb. 3 (rechts) Grundriß vom I. Preis. 
„Gleichgewicht II“.

Arch. H o h 1 o c h und D o n s b a c h ,  Dresden.

Abb. 4. II. Preis. „Talwacht“.
Arch. B. D. A. J u n g  und M o s e r ,  Eßlingen.

(Zum I. Preis von 5000 M. aufgerückt.)

insgesamt 131 Entwürfe ein, darunter ganz vorzügliche 
Lösungen. Gegenüber dem vor einigen Monaten seitens 
der Stadt Kottbus ausgeschriebenen Wettbewerb für 
ein Berufsschulgebäude*) zeigen die Lösungen unter 
Beachtung der dort, gemachten Erfahrungen bereits 
wieder wesentliche Verbesserungen.

Im Programm war für die Knabenberufsschule die 
Gliederung in ein Hauptgebäude und ein W erkstätten­
gebäude vorgesehen. Im Werkstättengebäude waren 
die Betriebe unterzubringen, die durch starkes Geräusch

*) s. D eutsche B auzeitung  v. 2(1. in. 1924, B eilage W ettbew erbe . —
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Abb. 5. IV. Preis. „Kalender“.
Arch. August W e b e r  u. Fritz W e h e r ,  Dresden-Chemnitz.

(Zum II. Preis von 4000 M. aufgerückt.)

bcarbeitungsinaschinen und eine Abteilung für Weber 
und Spinner unter Berücksichtigung der hier vor­
herrschenden und alteingesessenen Textilindustrie.

Im Hauptgebäude waren unterzubringen außer der 
V ohnung für den Schulhausmeister je ein Zimmer für 
den Schulleiter und Schularzt, für die Bibliothek, 
Lehrer- und Lehrmittelzimmer, 18 Klassenzimmer von 
< 11 und 9 von 6 • 9 m; für je zwei Klassenzimmer 
war ein Klassenmodellzinnner von je 4 m Breite vor­
gesehen. das gleichzeitig als Arbeitszimmer für die 
Lehrer und -Materialienausgabe dienen soll. Ein
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N onnalgrundriß für die großen K lassenzim m er war 
beigegeben , aus dem d ie A nordnung der Schränke für 
Garderoben. R eißbretter usw . zu ersehen war. Ferner  
waren im H auptgebäude unterzubringen eine Aula für 
500 Schüler m it K inoeinrichtung und den erforder­
lichen N ebenräum en, eine T urnhalle und P hysik- und  
Chem iearbeitsräum e m it D em onstrationsraum , ein Raum  
zur A ufbew ahrung von  Fahrrädern, Erfrischungsraum  
und T agesaufenthaltsraum  für die zum T eil von  aus­
wärts kom m enden Schüler. Außerdem  w aren noch im 
Keller- und D achgeschoß  des H auptgebäudes zu- 
gc lassen die W erkräum e für Feinm echaniker, Optiker, 
Uhrmacher. G raveure, G oldschm iede, Schuhm acher,

auf den Entw urf „T a 1 w a c h t“ der A rchitekten  
B. D. A. J u  n g  und M o s e r ,  E ßlingen, der III. Preis 
auf den Entw urf „ O s t  - W  e s t" der A rchitekten  Roger  
B r a i l l a r d  und Herbert S t a r k e ,  D resden, der
IV. Preis auf den Entw urf „ K a l e n d e r ' 1 der A rchi­
tekten  A u gu st W e b e r  und Fritz W  e h e r ,  Chemnitz. 
Außerdem w aren 4 E ntw ürfe für den A nkauf vor­
gesch lagen . D ie w eiteren Verhandlungen ergaben, 
daß die für den I. und in. Preis vorgesehenen  E nt­
würfe von  der Preis Verteilung ausfallen m ußten, da die 
V erfasser zum T eil n icht deutsche R eichsangehörige  
waren. E s wurde deshalb beschlossen, die Preise  
für den II. und IV. Preis zu erhöhen und die frei

Abb. 6. S ch au b ild  vom  II. P re is . „ T a lw a c h t“. A rch. B. D. A. J u n g  und M o s e r ,  E ßlingen.

A bb. 7. V o g e lp e rsp e k tiv e  vom  II. P re is . „ T a lw a c h t“. A rch . B. D. A. J u n g  und M o s e r ,  E ß lingen .

Schneider, P olsterer, T apezierer, Sattler. D rechsler, 
Böttcher. H olzbildhauer, B uchdrucker, Buchbinder, 
Schriftsetzer, ein Raum  für N ahrungsm ittelgew erbe, 
Friseure, M aterialprüfung, Maler und P hotographen so ­
wie ein großer A rbeits- und M aterialienraum  für Maurer 
im K eller und ein Schnürboden für Zimmerer im Dach.

D as P reisgericht, dem als au sw ärtige Preisrichter  
und V ertreter des B. D. A. und der Freien A kadem ie  
für Städtebau die Herren P rofessor Dr. K r e i s ,  
Dresden, und Professor M ö h r i n g  , Berlin, an­
gehörten. sah sich einer F ülle •wertvoller A nregungen  
gegenüber und hat in m ehrtägigen  S itzungen 18 E nt­
würfe zur engeren  W ahl geste llt . Der I. Preis fiel auf 
den Entwuirf „G 1 e i c h g  ew  i c h t II" der A rchitekten  
H o h 1 o c h und D o n s b a o h in D resden, der Ii. Preis

werdende, zur V erfügung stehende Summe zum A nkauf 
folgender E ntw ürfe m it je 1000 M. zu verw enden:

E ntw urf „ G l e i c h g e w i c h t  I ‘, Verf.: Arch. 
Erich S c h u p p e ,  M agdeburg;

E ntw urf „ K l a r e  G l i e d e r u n g “, V erf.: Arch. 
Fritz und A u gu st W e b e r ,  Chemnitz;

E ntw urf „1111“, V erf.: Erik D o r s t .  W eim ar; 
E ntw urf ,.M e e s t e r“ , V erf.: A lexander M ü l l e r ,  

M itarbeiter: F erd i S c h m i d .  D resden-A .;
E ntw urf „ D o m i n a n t e “ , V erf.: Arch. Dr.-Ing. 

B e r g  m a n n , D resden-A .;
E ntw urf „5 M i n u t e n  v o r  12“, V erf.: R eg.- 

B aum eister W erner S c h u l z e .  D resden, R eg.-Bm str. 
H ans Friedrich H i r s c h ,  D resden;
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Entw urf „ E x c e n t e r  u n d  E x c e n t e r  II", 
Verf.: Arch. B. D. A. S c h r e i t e r & S c h l a g ,  Jena;

E ntw urf „ Z e i t g e i s t “, Verf.: A rchitekt Paul 
V o g  e s , Dresden:

<
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Abb. 8. IV. P re is . K en n w o rt: „K a len d e r“. 
A rch.: A ugust und F ritz  W e b e r ,  D resden-C hem nitz

Abb. 9 E in  A nkauf von 1000 M.
Arch. B. D. A. S c h r e i t e r

.E x cen te r  und E x cen te r II 
& S c h l a g ,  J e n a .

Abb. 10. A ngekauft für 1000 M. E n tw urf 
Arch. E rik  D o r s t ,  W eim ar.

, 1 1 1 1 “ .

Entwurf „ B e k r ö n u n  g “, Verf.: Otto K r a m e r ,  
Frankfurt a. M.

Der Entwurf „G leichgew icht II“ der A rchitekten  
Hohloch und Donsbach (Abb. 1, 2 u. 3, S. 149 u. 150) 
zeigt eine klare Baugruppe, die sow ohl im I. B au­
abschnitt als auch nach dem 2. Bauabschnitt befriedigt. 
Die sachliche Durchbildung wird anerkannt. E iw a n  r

Aula und Treppen liegen gü n stig , überall gu te B e­
lichtung, und überhaupt ze ig t dieser Entw urf eine vor­
zügliche schulische L ösung der A ufgabe.

Der E ntw urf „T alw acht“ (Abb. 4, S. 150, u. Abb. G 
u. 7, S. 151) der A rchitekten  Junge und 
Moser ze ig t eine großzügige und klare 
Baugruppe, kom m t aber erst nach vollem  
A usbau ganz zur G eltung. H auptein­
gang, Aula usw . liegen gut, Fahrradraum  
und Erfrischungsraum  zu w eit vom  H aus­
m eister. Außer kleineren Mängeln ist im 
ganzen  die A ufgabe gu t gelöst.

Beim Entw urf „K alender“ (Abb. 5, 
S. 150, u. Abb. 8, hierneben) der Archi­
tekten A ugust W eber und Fritz W eber, 
Dresden, sind die einzelnen Gebäude durch 
die A nordnung von  drei gärtnerisch aus­
gesta tte ten  Schulhöfen voneinander g e ­
trennt. D ie Trennung wird durch A n­
ordnung von L aubengängen reizvoll g e­
sta ltet. D ie A nlage der A ula m it ihren 
V orhallen und N ebenräum en ist recht ge­
schickt. Auch die Turnhalle liegt günstig, 
li ie r  fehlen aber leider die Aborte. Die 
A rchitektur ist sachlich und einfach und 
dabei in einzelnen T eilen von großem  
Heiz. D ie G esam tw irkung aber im Stadt­
bilde und die A nsicht der Hauptfront 
sind w en iger befriedigend und als recht 
trocken bezeichnet worden.

Von den übrigen Entwürfen zeigen  
w ir noch in der A nsicht (Abb. 9, hierneben) 
den Entw urf „E xcenter und E xcenter II“ 
der A rchitekten B. D. A. Schreiter & 
Schlag, Jena, der im Grundriß Mängel 
zeigte , in der A nsicht aber eine besonders 
w uchtige und w ertvolle Ergänzung des 
Stadtbildes, sow ie eine A nsicht (Abb. 10. 
hierneben) des E ntw urfes „1111“ des 
A rchitekten Erik D orst, W eimar, der sich 
in den vom  Bauhaus gepflegten  Formen 
bew egt und sorgfältig  durchdachte Einz >1- 
zeichnungen der G lasw ände beigibt.

Auch unter den ausgefallenen Ar­
beiten befinden sich noch eine ganze  
Reihe w ertvoller E inzelleistungen.

D as Gesam tergebnis ist als ein sehr 
gu tes zu bezeichnen. Man kann nur 
dem W unsche A usdruck geben, daß dieses 
allen neuzeitlichen Anforderungen an ein 
Berufsschulgebäude entsprechende Bau­
werk, als neuester T yp in der E ntw ick­
lung unseres Schulw esens und für den 
Aufbau unserer W irtschaft überaus w ich­
tiges Glied, recht bald zur Ausführung 
gelangt. —

Vermischtes.
Die neuen Gnindsätze für das Ver­

fahren bei Wettbewerben des „Bundes 
Deutscher Architekten“ und des „Verbandes 
Deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver­
eine“ sind am 1. November in Kraft ge­
treten. nachdem der gemeinsame Ausschuß 
der beiden Verbände über die auf der Ver­
sammlung des V. D. A. I. erhobenen Be­
denken noch einmal beraten und Beschluß 
gefaßt hat. Sie sind bereits bindend für die 
Mitglieder der beiden Verbände, doch finden 
noch Verhandlungen mit dem Städtetag 
statt, da gerade aus dem Kreise der Städte 
als Hauptveranstalter von Wettbewerben Be­
denken gegen einige Punkte der Grund­
sätze erhoben worden sind. (Zwang zur 

H e ra n z ie h u n g  eines Preisträgers, falls das Werk zur A u s­
fü h ru n g  kommt, Ausschluß aller Personen, die an der Vor­
bereitung des W ettbewerbes irgendwie nutgewirkt haben.) —

In h a lt :  W e ttb e w e rb  B erufsschule G era. — V erm ischtes. —

V erlag  der D eutschen  B a u ze itu n g ,'G . m .b .H . in Berlin.
Für d ie R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in  Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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